
Abonnementspreis
für T h o rn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 M ark , monatlich 67 

Pfennig pränumerando;
für a u s w ä r t s  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 M ark.

A u s g a b e
täglich 6V , Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

R e d a k t i o n  unv E x p e d i t i o n :

Katharinenstr. 1.

Fernsprech-Anschluß N r. 57.

ZnsertionspreiS
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 1, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M . Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

H"- 291. Sonnabend den 12. Dezember 1891. IX . Iahrg.

Aokilische Hagesschau.
. M e l d u n g e n  a u s  B u k a r e s t  versichern wiederholt, daß 

Besuche  des  d e u t s c h e n  K a i s e r s  a m r u m ä n i s c h e n  
Hofe im März entgegengesehen werde. Der Kaiser werde 3 

in Bukarest verweilen, auch S in a ia  und Jassy besuchen. 
Aus der Fahrt nach Bukarest werde Kaiser W ilhelm  fü r einen 
Aug der Gast des Kaisers von Oesterreich sein, der ihn bis 
^"dopest begleiten werde.
-  Gestern wurde bereits mitgetheilt, daß der A b s c h l u ß  d e r  
^ u n d e l s v e r t r ä g e  in F r a n k r e i c h  einen t i e f g e h e n d e n  
A n d r u c k  in  den politischen und Handelskreisen hervorgebracht 

Hierzu geht der „N a t.-Z tg ." noch folgende Meldung aus 
Paris zu: „W ährend die Schutzzollorgane noch schweigen,
,^ngen die gemäßigten Journale, namentlich „L ib e lle " , „D e ­
uts", S tecle", äußerst heftige Artikel über das „große Ereigniß" 

Einleitung eines gegen Frankreich gerichteten „centraleuro- 
puischen Z o llve re in s "; sie beschuldigen die Schutzzollpolitik der 
AEgicrung und der Kammern, diese S itua tion  herbeigeführt zu 

^ ; „S iöc le " erklärt, „die Geschicklichkeit, wom it diese Unter-hab
^uudlungen geführt werden, gereiche Herrn C apriv i zur großen 

yre." Bon einem „centraleuropäischen Zollvere in" kann insofern 
Urie Rede sein, als die vertragschließenden Staaten keineswegs 
Uter sich die Zollschranken beseitigen und als Frankreich vermöge 

.^M eistbegünstigung wohl durchweg in  den Mitgenuß der ver- 
^Ubarixn Zollherabsctzungen gelangen w ird. Gleichwohl sind die 
ara Euuuungen eines Theils der französischen Presse sehr be­
st. "Akt; denn die vertragschließenden Staaten haben selbstver- 

ihre Bemühungen nicht auf Tarifpositionen gerichtet, 
. "'cht fü r sie, sondern fü r andere Länder, z. B . fü r 

dürk. E'ch, von Wichtigkeit find. Von den Erleichterungen 
Ne daher Frankreich trotz der Meistbegünstigung herzlich 
*8 Zugute kommen.

'^ .E inze lhe iten  über ein h a n d e l s p o l i t i s c h e s  A b k o m m e n  
von n u D e u t s c h l a n d  u n d  d en  V e r e i n t  g t e n  S t a a t e n  

A m e r i k a  scheinen in  F r a n k r e i c h  eher bekanntgeworden 
Den r ^  i "  Deutschland. Im  „Tem pS" lesen w ir :  „E ine
Dolche unseres B erliner Korrespondenten kündigt uns an, daß 
tz.^. chiund soeben eine handelspolitische Convention m it den 
d^E'Uigten Staaten abgeschlossen hat. Nach dieser Convention 
o^ü igen die Vereinigten Staaten die Freilassung von deutschem 
Erik n ' solches Recht die Mac K in ley -B ill dem Präsidenten 
E i n . ^ t .  Dagegen bewilligt Deutschland den Vereinigten 
h>es ^  ^  Behandlung einer meistbegünstigten Nation. Von 
Nui! Abhandlung würde hauptsächlich das amerikanische Getreide 
n>i? ' .  huben." Es entzieht sich vorläufig der Beurtheilung, 

weit diese Nachricht begründet ist.
P a r i s  fand am Mittwoch die L e i c h e n f e i e r  f ü r

K a i s e r  D o m  P e d r o  v o n  B r a s i l i e n  statt. Dieselbe 
tzx??? ffch unter Entfa ltung großer Pracht und unter großer 
bey "igung des Publikums. D ie französische Regierung hatte 
"ur s'^EhIvvllen achtspännigen Galaleichenwagen gestellt, welcher 
Perin ^  Todtenfahrt von um den S taa t höchstverdienten 
A fiiM  bestimmt ist. Das gesammte diplomatische Korps, die 
^ > > e r  und andere hohen Würdenträger, auch ein Vertreter

S t a u ö !
Roman aus der Gegenwart von Zoö von R e u ß .

---------- -----------  (Nachdruck verboten.)
»  -  (16. Fortsetzung.)

f>as m r E" S ie  uns schneller gehen, mich fröstelt," brach Paula  
Gespräch ah, indem sie eilig dem Schlosse zustrebte, 

selb  ̂ dem Thee maß M a le r Fresenius sein von Pau la  
tz» -.^g e w ä h lte s  nach Norden gelegenes Zim mer m it großen 
^oula ^  im Schlöffe kein Oberlicht zu schaffen war, hatte 
wel»°« Ödeten, m it dem sonnenlosen Z im m er fürlieb zu nehmen, 
hatte e gleichmäßigste Licht besaß. Auch in  der Einrichtung 
blick«, ""sucht, das Künstleratelier zu ersetzen. W ohin er 
^ v te /ff "^merkte er die Beweise ihres Kunstverständnisses und 
welch. mahnte ihn in  der Umgebung alles an diejenige,
tz ii^  ohnehin täglich mehr das Z ie l seiner Leidenschaft ward. 
E'den N ^  loszulösen von dem gefährlichen Banne, zog er 
'wen ^ > ^ f von K lara  hervor. E r war nicht ungewandt auf 
tzeit.« , n  verzierten Briefbogen geschrieben und sprach vier 
Ktinstl " " "  ihrer Sehnsucht. Unwillkürlich verglich sein 
fchönl/??"^ die beiden. P au la  besaß nichts von K laras Rosen- 
dje , ebenso fehlte ih r die wundervolle Formenvollendung, 
K in d ° ? ^  größten Reiz ausmachte, besonders bei dem lieblichen 
Dgg Gesicht. D a fü r war alles an ih r Grazie und Feinheit, 
war in * Wi ndhei m m it Heirathsgelüsten nach Horsten kam, 
bei , 6"üft klar, aber W illiba ld  Fresenius zweifelte, daß er 
übcrr.,?. ^lbst E rfo lg haben werde, wenn er auch sehr wohl 
hast we daß der Baron und die B aron in  die Partie  leb- 
Wüffen "  ^ n .  Der Gedanke, sie an einen andern verlieren zu 
ge istr/. As^chle ihn fast wahnsinnig. Eine schöne, vornehme, 
fchastli^b würde außerdem seine rasch errungene gesell- 
" l f f e n S t e l l u n g  wesentlich befestigen. Aus kleinen Verhält- 
sei„,« ^^vorgegangen, hatte ihn das Glück verschwenderisch m it 
"kld « E "  überschüttet, schöne Frauen umschmeichelten ihn, 
8üßi„«c ^ "h m  und m it ihm das rothe Gold folgten seinen 
Eise« „bv- v o rw ä rts ! rief alles in  ihm, ein T hor, wer das 

glühend schmiedet —  T ita n ia  muß mein werden!
>n Besuch des jungen Bankier Franz zeigte ihm P au la

des Präsidenten Carnot, wohnten der Feier, welche der Erz­
bischof von P aris  leitete, bei. D ie Beisetzung erfolgt in  Lis­
sabon in  der Fam iliengruft der Braganzas; dorthin hat sich 
auch P rinz Albrecht von Preußen im Austrage des Kaisers 
begeben. —  D ie Verehrung, deren sich der Verstorbene in 
Brasilien erfreut, t r i t t  in mannigfachen Kundgebungen zu 
Tage; so w ill ihm die S tad t R io  de Janeiro ein Denkmal 
errichten.

I n  S p a n i e n  herrscht große E n t r ü s t u n g  g e gen  
F r a n k r e i c h  wegen der vorn französischen Senat beschlossenen 
Z o l l e r s c h w e r u n g  fü r spanische Weine. D ie Entrüstung 
äußert sich darin, daß bestehende Handelsverbindungen m it 
Frankreich abgebrochen und der Konsum französischer Waaren 
nach Möglichkeit beschränkt w ird ; zugleich fordert die spanische 
Presse ohne Unterschied der Parteien den Anschluß Spaniens 
an den centraleuropäischen Zollverband.

I n  der K a m m e r  d e r  b e l g i s c h e n  D e p u t i r t e n  er­
klärte am Mittwoch den gegen sein Budget vorgebrachten Aus­
stellungen gegenüber der Finanzminister Beernaert, die f i n a n ­
z i e l l e  L a g e  des L a n d e s  sei  e i n e  v o r z ü g l i c h e .  Schon 
seit sechs Jahren habe das Budget m it Ueberschüssen abge­
schlossen, 60 M illionen  seien fü r außerordentliche Ausgaben ver­
wendet worden. I n  keinem Lande, England ausgenommen, sei 
der Kours der Rente ein so hoher, wie in  Belgien. Vollständig 
grundlos sei, daß die Regierung daran denke, Anleihen aufzu­
nehmen. Der DiScont der Nationalbank sei nicht erhöht worden. 
D ie Handelsbewegung sei in  stetem Wachsen, die Einnahmen 
des Staates hätten eine beträchtliche Zunahme erfahren.

Das russische F i n a n z m i n i s t e r i u m  hat beim Reichs­
rath nunmehr den in  endgiltiger Form  ausgearbeiteten Gesetz­
entwurf, betreffend die Errichtung einer s t a a t l i c h e n  U n f a l l -  
v e r f i c h e r u n g s k a s s e ,  eingereicht. D ie  Kasse soll zur obliga­
torischen Versicherung der Arbeiter vor Unfällen auf Fabriken 
und gewerblichen Anstalten, die nicht weniger als 10 Arbeiter 
zählen, dienen. D ie Bewerkstelligung der Versicherung w ird den 
Besitzern der gewerblichen Etablissements auferlegt. Zum  Em­
pfang von Entschädigungen erhalten diejenigen Arbeiter das 
Recht, die infolge irgend welchen Unfalls arbeitsunfähig gewor­
den find. D ie W ittwen von Arbeitern, die infolge von Un­
fällen gestorben find, erhalten das Anrecht auf eine Pension im  
Betrage von 50 pCt. des Arbeitslohnes, während die Kinder bis 
zur Erreichung der Volljährigkeit, resp. Verheirathung eine Pen­
sion von 2 0 -  15 pCt. erhalten sollen.

Die B o t s c h a f t  des  n o r d a m e r i k a n i s c h e n  P r ä s i ­
d e n t e n  H a r r i s  on  ist jetzt an den in  Washington tagenden 
Kongreß gelangt. Dieselbe weist auf die bereits abgeschlossenen 
Reziprozitätsverträge hin und spricht die Hoffnung aus, daß noch 
vor dem Ende des Jahres weiter ähnliche Verträge zum Ab­
schluß gelangen würden. Hocherfreulich sei, so heißt es u. a. 
in  der Botschaft, daß Deutschland, Dänemark, I ta lie n , Oester­
reich-Ungarn und Frankreich fü r die E in fuhr von amerikanischem 
Schweinefleisch, sofern sie^der Inspektion der Behörden unterliegen, 
ihre Häfen wieder geöffnet hätten. D ie Botschaft geht dann des 
Näheren auf den Bürgerkrieg in  Chile, auf die in Valparaiso

in  noch begehrenswertherm Lichte. Auch seine Eitelkeit ward 
entfacht. E r wußte, daß die junge Dame im  W in te r der 8tar 
der Saison gewesen war, während der folgenden Saison würde 
es vermuthlich nicht anders sein . . . .  W illiba ld  Fresenius be­
gann von einem Künstlerheim zu träumen, dessen Schilderung 
durch alle Zeitungen ging und dessen schöne elegante H errin  
P au la  von Horsten war. Der B rie f, den er an K lara W inklcr 
begonnen hatte, blieb unvollendet. Herr A rthu r Franz behauptete 
lediglich in  der Absicht eines Gutskaufes gekommen zu sein, kaum 
zwei kurze Eisenbahnstunden von hier habe er sich verschiedene 
Herrensitze angesehen. M an war allseitig so gefällig, ihm zu 
glauben. N u r P au la  allein verhielt sich unnahbar, was W illiba ld  
Fresenius entzückte. ___________

X V I.
S e it zwei Tagen weilte Axel von Horsten im  Elternhaus«. 

M i t  dem Freunde und Kameraden Lieutenant Laporte, den er 
sich mitgebracht hatte, nebst Herrn von W indhcim, hatte man 
sich vorgenommen tüchtig zu jagen. Auch der M a le r nahm den 
ersten Tag theil und brachte der B aron in  ein paar Feldhühner 
m it. Dann zog er sich wieder zu seiner Beschäftigung zurück, 
trotz wiederholter Aufforderung, besonders Herrn von Windheims, 
der plötzlich den Mäcen zu spielen versuchte und den M a le r in  
besondere Affektion nahm. M it  Lieutenant Laporte stellte sich 
das Verhältn iß weniger gut, W indheim schien nicht ohne E ife r­
sucht auf Axels Freund, der ein früherer Bekannter und Tänzer 
von P au la  war, und der M a le r ward plötzlich von geheimem 
M ißtrauen gegen Lieutenant Laporte beseelt, da dieser erklärte, 
das Modell zu der Hauptfigur in  „sub rooa" zu kennen.

„D a s  ganze Regiment schwärmt fü r die schöne Blum en- 
macherin," versicherte er W illiba ld  Fresenius, als sie am dritten 
Tage ihre Cigarre auf der Veranda zusammen rauchten, „selbst 
die Fähnriche sind von dem Mädel paff, geradezu paff, sage ich 
Ihnen. Uebrigens haben S ie  sich in  der Maske des Gärtners 
famos selbst p o rtra itirt, ganz famos."

„S in d  S ie  heute genügend zum Schuß gekommen?" wich 
der M a le r aus.

gegen eine Anzahl amerikanischer Matrosen begangenen Aus- 
schreitungen und auf die Unruhen in  China ein.___________

Deutscher Reichstag.
137. Sitzung vom 10. Dezember 1891.

Die Tribünen des Hauses sind überfüllt, die Plätze im Hause zahl­
reich besetzt. Am Tische des Bundesraths Reichskanzler v. Caprivi und 
zahlreiche andere Bevollmächtigte und Kommissare des Bundesraths.

Auf der Tagesordnung stehen die Handelsverträge mit Oesterreich- 
Ungarn, Ita lie n  und Belgien zur ersten Lesung.

Reichskanzler v. C a p r i v i :  Die vorliegenden drei Handelsverträge 
sind zur Stunde um den vierten, mit der Schweiz, abgeschlossenen Handels­
vertrag vermehrt. (Bravo!) Die bestehenden Zölle haben der Industrie 
genutzt und ihre Entwickelung begünstigt, aber später den Absatz der 
hochentwickelten Industrie vielfach erschwert. (Hört! hört!) Um diesen 
Uebelständen entgegenzutreten, entschloß sich unser westlicher Nachbar zu 
einschneidenden Maßnahmen, die auf uns zurückwirkten. W ir sind durch 
die Maßnahmen unserer Nachbarn dahin gekommen, daß w ir die für 
die Ernährung unseres Volkes erforderlichen Bedürfnisse und das Roh­
material für unsere Industrie mit einer wirtschaftlichen Unterbilanz von 
800 M illionen jährlich erwerben mußten. Es kann sich bei der Erörte­
rung von Abhilfsmitteln nickt um Befolgung doktrinärer Theorien vom 
Freihandel oder Schutzzoll handeln, vielmehr liegt eS auf der Hand, daß 
w ir für unsere Produkte neue Märkte und Absatzgebiete suchen müssen. 
Dieser Grundsatz ist auch während der Zeit der Zollerhöhung stets be­
folgt worden, wenn auch das Prinzip durch Schlagworte vielfach gelitten 
haben mag. W ir müssen auch den Nachbarn Konzessionen machen und 
nicht das persönliche Interesse, sondern die Vaterlandsliebe muß der 
entscheidende Faktor sein; dabei wird die Regierung nie vergessen, was 
sie der heimischen Landwirtschaft schuldig ist. Was die Wirkung der 
neuen Verträge anbelangt, so darf man nickt erwarten, daß die Wirkung 
eine plötzliche ist. Eine Maschine, die 12 Jahre langhin demselben Ge­
leise gegangen ist, kann nicht so leicht in eine andere Gangart versetzt 
werden. Namentlich waren es auch Rücksichten auf die Landwirtschaft, 
welche die Regierung veranlassen, von dem bisherigen System abzugehen. 
Finanziell wird allerdings der Zollausfall in Betracht kommen. Was 
Rußland anlangt, so kann unter dem obwaltenden Nothstände, dessen 
Ende nicht abzusehen ist, ganz davon abgesehen werden, welche M aß ­
nahmen für uns räthlick sein möchten. M it  den Vereinigten Staaten 
ist ein Abkommen getroffen, das für unsere Zuckerausfuhr wichtige V er­
günstigungen gewährt. Die Regierung hat alles gethan, um sich über 
die bei den Verträgen in Betracht kommenden Interessen zu insormiren. 
Was die vielerörterte Währungssrage anlangt, so kann niemand be­
haupten, daß w ir ohne Verständigung mit England einseitig unsere 
Währung ändern könnten. Die Vorwürfe einzelner Agrarier sind unbe­
rechtigt. W ir haben für die Landwirthschaft gethan, waS w ir konnten. 
Noch eine Mißernte und die Getreidezölle wären verschwunden auf 
Nimmerwiedersehen. (Sehr richtig!) W ir müssenden gegenwärtigen Zeit­
punkt benutzen, wenn w ir nicht herbeiführen wollen, daß die Nachbar­
staaten immer mehr chinesische Zollmauern errichteten. Gleichwohl er­
kenne ich an, daß die Landwirthschaft auch heute noch des Schutzes be­
dürftig ist. Alle an die Schutzzölle geknüpften Hoffnungen haben sich 
zwar nicht erfüllt, aber diese haben immerhin die Landwirthschaft vor 
einer Krisis bewahrt und uns damit vor allen mit einer solchen Krisis 
verbundenen Folgen behütet. E in  Vergleich unserer landwirthschaftliären 
Verhältnisse mit denen Englands ist nicht zutreffend, denn den englischen 
Verhältnissen gegenüber sind unsere Großgrundbesitzer eigentlich nur 
kleine Besitzer, die sich kümmerlich durchschlagen müssen. (Heiterkeit!) Eine 
Krisis unserer Landwirtschaft wäre von den verhängnitzvollsten Folgen 
gewesen. Es ist eben ein ungünstiges Verhältniß, daß unsere Land­
wirthschaft nicht unseren Bedarf an Brotkorn ganz deckt. F ü r einen 
künftigen Krieg wird die Frage der Ernährung der Armee von aus­
schlaggebender Bedeutung sein. Es ist nicht richtig zu sagen, daß die 
Agrarier Opfer bringen, der Staat bringt Opfer für die Landwirthschaft, 
die allerdings nöthig waren. Der Zoll von 5 M ark war eine Kraft­
probe, die der Staat nicht bestanden hat. (Hört! hört!) I n  den Fest­
setzungen der Weinzölle beabsichtigen w ir, dem italienischen Weine ein

„Passable. Uebrigens famoses P la if ir . Ueberhaupt begreife 
ich Axels Schwärmerei fü r sein Stam m gut, besonders die Buchen­
wälder find sehr schön. Freilich w ird er eine reiche Frau hei- 
ralhen müssen, wenn er seiner Schwester Herauszahlen muß . .

W illiba ld  Fresenius schwieg gedankenvoll, indem er überlegte, 
ob Wtndheim Recht haben könne m it seiner Eifersucht gegen 
Laporte. W ar er neben dem Jagdvergnügen auch als Neben­
buhler gekommen? E r war ein schöner M ann und schneidiger 
O ffizier und Paula  zeigte sich auch jederzeit freundlich und zuvor­
kommend gegen den Gast, was durchaus nicht immer der Fall 
war.

„W indheim  hat Mammon genug, aber ich glaube^, er läßt 
sich deshalb doch die B utte r vom Brote nicht nehmen," zerstreute 
der Lieutenant die heimlichen Besorgnisse des M alers wieder. 
„G lauben S ie , daß es bald zur Verlobung kommt? Axel ließ 
neulich ein paar Andeutungen über Windhetms Blödigkeit fallen, 
m ir selbst scheint er aber nicht ohne Courage?"

Der M aler antwortete nicht, die Kehle war ihm wie zuge­
schnürt, um so mehr, als er Paulas sylphidenhafte Gestalt zwichen 
dem Gesträuch bemerkte, das den ersten Bronceton des Herbstes 
trug und vom Vergehen sprach. Nein, die Leidenschaft, die er 
neuerdings fühlte, war unvergänglich. D ie heiße begehrende 
Liebe des Mannes und die Liebe des Künstlers hatten in  P aula  
von Horsten ein und dasselbe Z ie l gefunden und sahen ihre 
Sehnsucht in  einem einzigen Gegenstände verkörpert!

Zehn M inuten später ging er wieder an ihrer Seite. S ie  
schien unruhig und von schweren Gedanken bedrückt. E r ahnte, 
daß sie sich vor der nächsten Zukunft fürchte, die Anwesenheit 
des Bruders konnte leicht die Angelegenheit in  Fluß bringen. 
Daß P au la  W indheim nicht liebte, war ihm längst klar geworden, 
ebenso daß sie gedrängt werde, ihn zu heirathen, von den E ltern 
und vielleicht auch von dem Bruder, dem ein reicher Schwager 

 ̂ bei seiner ewigen Geldverlegenheit sicherlich äußerst- willkommen 
! war. Ob sie ihn, W illiba ld , liebte? Noch hatte er das Räthsel 

nicht ergründet, aber er fühlte, daß die Lösung nahe sei.
(Fortsetzung folgt.)



Schlachtfeld gegen den franröfischen Wein auf deutschem Boden zu geben. 
(Bewegung). Die deutsche Industrie, die sich heute als maschinelle Massen­
produktion darstellt, macht eine massenhafte Ausfuhr, leider nur von 
geringem Werthe. Diese industrielle Produktion ist auch heute noch im 
Steigen und bedarf des Schutzes. Während der Landwirthschaft nur 
bis zum gewissen Grade der Schutz nützt, kommt er der Industrie in 
weiterem Umstände zu stalten. Handel und Industrie bilden die Grund­
lagen unseres Reichthums, und wenn auch davon Kunst und Wissen­
schaft nicht abhängig sind — ich weiche in diesem Punkte von der Ansicht 
des Abg. Bebel, wie auch in manchen anderen Dingen ab (Heiterkeit!) 
—  so sind diese Dinge dock wichtig für die Gestaltung unserer sozialen 
Verhältnisse. M it  günstigeren Produktionsbedingungen für die Industrie 
werden auch günstigere Bedingungen für die Arbeiter geschaffen, auf 
deren Wohlergehen die Regierung den größten Werth legt. Ich hege 
immer noch die Hoffnung, daß sich diese Leute uns wieder nähern werden, 
und ich stehe vollständig auf dem Boden des Abg. Stöcker, der einmal 
sagte, man müsse den Arbeitern nickt blos entgegentreten, man müsse 
ihnen auch entgegenkommen. Die Verträge selbst werden erst tiefer in 
die Herzen der Bevölkerung eindringen müssen, wenn sie zur vollen 
Wirkung sich entfalten sollen; denn ebenso, wie heute keine Bündnisse 
von Kabinet zu Kabinet einen Einfluß sür den Fall eines Krieges haben, 
so kann ein Vertrag seine volle Wirkung erst ausüben, wenn er in die 
Herzen des Volkes übergegangen ist. Nach einer Zeitungsmeldung sollen 
sich Antisemiten nach Wien gewendet haben, um dort Stimmung gegen 
die Verträge zu machen. Es sei tiefbedauerlich, daß es Leute giebt, die 
bei Slawen und Czecken Hausiren gehen, um Stimmung gegen die Ab­
sichten der heimischen Regierung zu machen. (Sehr richtig!) Es sei sehr 
wohl möglich, daß in dem künftigen Kriege nicht mit Waffen, sondern 
mit Paragraphen und Tarifpositionen gekämpft wird. I m  Selbsterhal- 
tungsinteresse der europäischen Staaten aber wäre es gelegen, sich enger 
an einander anzuschließen, als sich das B lut gegenseitig auszusaugen. I n  
diesem Sinne seien auch die Verträge abgeschlossen. Würden dieselben 
abgelehnt, so vermag ich nickt zu ermessen, bis zu welcher Grenze in den 
nächsten 10 Jahren der Nothstand im deutschen Reiche gewachsen sein 
würde. Die Verträge werden dazu beitragen, Deutschlands Weltstellung 
zu erhalten und zu befördern. (Beifall!)

Abg. D r. R e i c h e n s p e r g c r  (Ctr.): Der Reichskanzler befindet sich 
in Uebereinstimmung mit der öffentlichen Meinung, wenn er für die 
vorliegenden Verträge eintritt, deren möglichst einstimmige Annahme zu 
wünschen sei; das Centrum werde nahezu einstimmig sür die Verträge 
eintreten. Die Agrarier könnten zufrieden sein, daß von den Zöllen 
noch etwas gerettet ist, denn die Gefahr, die Getreidezölle ganz schwin­
den zu sehen, war doch sehr naheliegend. Wenn nun gar behauptet wird, 
der frühere Reichskanzler versuchte seinen Nachfolger an der Hand der 
Zollermäßigungen zu stürzen, so könne Fürst Bismarck sagen: Gott 
behüte mich vor meinen Freunden! Der gegenwärtige Zoll sei noch 
immer sehr hock; er betrage bei den gegenwärtigen abnormen Getreide­
preisen 20 pCt., bei normalen Preisen sogar 25 pCt. des Getreidewerths. 
Der Vertrag bringe einen Interessenausgleich zwischen Produzenten und 
Konsumenten. Jedenfalls können die Agrarier zufrieden sein, daß sich 
bei den Handelsverträgen die Gelegenheit findet, den Getreidezoll zum 
Theil noch zu retten. Ohne diese Gelegenheit würden die Zölle wahr­
scheinlich fallen, ohne daß das Ausland dafür auch nur die geringste 
Gegenleistung zu gewähren brauchte. Aber nicht blos in w irtschaft­
licher, sondern auch in politischer Beziehung seien die Verträge von hoher 
Wichtigkeit; keine Partei würde die Verantwortung vor dem Lande 
zu tragen im Stande sein, wenn die Verträge nicht zu Stande kämen.

Abg. Graf Ka n i t z  (kons.): Es giebt nichts Vollkommenes in der 
Welt, auch diese Verträge sind es nicht; mit denselben begiebt sich die 
Regierung auf eine lange Reihe von Jahren des Rechts, die Zollsätze 
den vorhandenen Bedürfnissen anzupassen und nach eigner Entschließung 
festzusetzen. Es ist bedauerlich, daß die Regierung sich zu einem Bruch 
mit dem bisherigen System des Schutzes der nationalen Arbeit herbei- 
gelasfen hat. Wenn von den landwirthschaftlicken Zöllen etwas ab­
bröckelt, werden sich such die industriellen Zölle nicht mehr halten lassen. 
Heute spricht man von dem einseitigen Drucke der landwirtschaftlichen 
Zölle, aber hat denn die Landwirthschaft die Jndustriezölle nickt auch 
getragen? Die gegenwärtigen Getreidezölle sind nicht Schuld an den 
hohen Getreidepreisen, man hätte niedrige Preise durch zeitweilige S us­
pension der'Zölle herbeiführen können; daß in solchem Falle die Reak- 
tionirung der Zölle Schwierigkeiten machen würde, glaube ich nicht; 
w ir sehen die entgegengesetzte Wirkung in Frankreich. Bei der Auf­
hebung der russischen Ausfuhr haben w ir es ja gesehen, daß die Regie­
rung keine Suspension dsr Zölle will. Ich bitte noch heute den Reichs­
kanzler, lieber eine Suspension der Zölle vorzunehmen, sei es auf ein 
oder zwei Jahre! (Abg. Richter ru ft: auf zwölf Jahre!) Der Zweck 
des Vertrages ist, unsere Bundesgenossen finanziell zu kräftigen, ich 
fürchte aber, daß die Sympathien für das Bündniß nicht zunehmen 
werden. Es ist auch wichtig, daß nunmehr Klarheit darüber geschaffen 
ist, daß die Getreidezollermäßigung auch den Vereinigten Staaten von 
Amerika zu Gute kommt. M it  England stehen w ir in dem Verhältnisse 
einer meistbegünstigten Nation, so daß die Einfuhr aus Ind ien  und 
Kanada, den meist Getreide produzirenden- Ländern der Erde, bei uns 
zu den ermäßigten Zöllen stattfinden könnte. Damit spitzt sich der Ver­
trag besonders gegen Rußland zu. Billiger wird das Getreide durch die 
Zoüherabsetzung nicht werden, aber die Landwirthschaft wird den Schaden 
tragen müssen. Nicht eine Kraftprobe war der hohe Zollsatz, sondern 
eine Forderung der bitteren Nothwendigkeit; schon bei Mittelernte kann 
der Roggenpreis auf 100 M ark heruntergehen, also auf einen Preis, 
den die Landwirthschaft nicht vertragen kann. Wenn dieser Fall eintritt, 
dann hat sich die Regierung auf zwölf Jahre die Hände gebunden und 
für die Landwirthschaft gilt nur: I-aseiate o^ni sperav-ra! Nicht 
minder wird der Weinbau durch diese Verträge geschädigt werden. Auch 
die Industrie erleidet schwere Schäden in den verschiedensten Zweigen, 
namentlich einzelner kleiner Industrien. Die österreichische Industrie 
macht ein ganz gutes Geschäft (Rufe: w ir auch!) Ich stelle den Argu­
menten für diesen Vertrag die früheren Ausführungen einer anerkannten 
Autorität auf wirtschaftlichem Gebiet entgegen, nämlich die des Geh. 
Rath Unterstaalssekretärs Dr. v. Sckraudt (R uf: Lassen Sie 'n stehen!) 
Die Schutzzölle waren auch kein Glück, aber sie waren eine Nothwendig­
keit. Entweder braucht die Landwirthschaft diese Zölle, dann müssen sie 
bleiben, oder sie braucht sie nicht, dann fort damit! (Sehr richtig!) Der 
Herr Reichskanzler nannte die Industrie die Nährmutter des Staates, 
aber Adam Smith, von dem Sie alle gelernt haben oder hätten lernen 
können (Heiterkeit), bezeichnet die Landwirthschaft als diese M utter. Ich  
bedaure, daß sie jetzt geschädigt wird. Ich mache dem Herrn Reichs­
kanzler keinen Vorw urf, aber ick bedauere, daß seine Rathgeber ihn so 
schlecht berathen haben, denn die Verträge sind im liberal-freihändleri- 
schen Geheimrathsstil abgefaßt. (Widerspruch links). Lieber will ick eine 
Niederlage erleiden, als mich auf so schädliche Transaktionen einlassen. 
Die deutsche Bauernschaft soll w.ssen, wer sie hier vertritt, ich stimme 
gegen die Handelsverträge. (Beifall und Widerspruch!)

Reichskanzler v. C a p r i v i :  Den gegen meine Beamten erhobenen 
Vorw urf muß ich entschieden und aufs schroffste zurückweisen. Die be­
treffenden Beamten haben schon unter dem Fürsten Bismarck gearbeitet, 
so daß man ihnen den Vorw urf der Freihändlerei nicht machen kann 
(Beifall).

Das Haus vertagt sich: Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr. Fortsetzung 
der Debatte.

Deutsches Hteich.
B e r l in ,  10. Dezember 1891.

—  Landgraf Alexander Friedrich von Hessen und P rinz 
Johann Albrecht von Mecklenburg-Schwerin wohnten in  der 
Hofloge der heutigen Sitzung des Reichstags bei.

—  An den Fürsten Bismarck hat der ReichötagSabg. von 
Kardorff die Anfrage gerichtet, ob der Fürst zur heutigen ersten 
Berathung der Handelsverträge im  Reichstage erscheinen werde, 
hierauf aber die Antw ort erhalten, daß er behindert sei, der 
Berathung beizuwohnen.

—  D er „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Ernennung des 
Pastors Vieregge in  Bonn zum zweiten Hof- und Domprediger 
in  B e rlin .

—  D ie Weihnachtsferien des Reichstags sollen, wie in  der 
jüngsten Sitzung des Senioren-Konvents verlautete, am 18. d. 
M is. beginnen.

— Die deutschkonservatioe Fraktion des Reichstages hat in  
ihrer heutigen Sitzung m it 24 gegen 12 Stim m en sich gegen die 
Handelsverträge erklärt.

—  An Hochstetter's Stelle w ird Lieutenant zur See S prink 
nach Afrika gehen. M it  M a jo r v. Wissmann werden Verhand­
lungen gepflogen, damit er die Leitung seiner Expedition auf 
einen anderen übertrage.

—  I n  Anerkennung der im Gefecht bei M iang gegen die 
Aboleute bewiesenen Tapferkeit, Umsicht, Kaltblütigkeit und Un- 
erschrockenheit erhielten den Rothen Adlerorden vierter Klaffe 
m it Schwertern der bisherige Kommandant des „Habicht" K or­
vettenkapitän von DreSky und Kapitänlieutenant Krause, den 
Kronenorden vierter Klasse m it Schwertern Lieutenant z. See 
Krüger und Assistenzarzt 1. Klasse Schacht. Außerdem wurden 
mehrere Unteroffiziere und Mannschaften dekorirt.

—  Schon einige Ze it vor der offiziösen Dementirung der 
Absicht, fü r Kuxhaven A lton« an Hamburg abzutreten, ging das 
Gerücht von der Abtretung Wandsbecks an Hamburg. Jetzt t r i t t  
das Gerücht in  einer noch bestimmteren Form auf. Es heißt, 
es wäre Befehl gegeben, bis zu einem bestimmten Tage des 
Dezember dem Kaiser einen P la n  auszuarbeiten, nach welchem 
Kuxhaven und ein großer T he il des südlichen Elbufers gegen­
über Hamburg an Preußen abgetreten werden soll gegen ein an 
Fläche und Einwohnerzahl gleich großes Gebiet, welches Wands­
deck und Umgebung umfaßt. Z u r Ausarbeitung der kartographischen 
Uebersicht sollten nöthigenfalls Kräfte eines benachbarten Kataster- 
amts herangezogen werden. Hoffentlich w ird dies Gerücht nicht 
wahr.

—  Der Schleufinger Kreistag ist der erste im  preußischen 
Staate, in  dem ein Sozialdemokrat Sitz und S tim m e haben 
w ird. W ie die „K ö ln . Z tg ." meldet, hat der Bezirk Goldlauter- 
Heidersbach den Führer der Sozialdemokratin in  den Kreistag 
gewählt.

—  Während des Aufstandes in  Chile war ein Deutscher, 
der Chemiker D r. W itte , in  Santiago verhaftet worden, weil 
auf der Post Briefe eröffnet worden waren, in  denen sich gegen 
Balmaceda und dessen M u tte r gerichtete F lugblätter vorfanden, 
die, m it der Unterschrift des D r. W itte versehen, im Prospekte 
desselben über peptonifirte M ilch eingeschlagen waren. D r. W itte  
wurde auf energisches Eintreten des deutschen Gesandten in  
Chile bald wieder freigelassen, nachdem sich seine Unschuld 
herausgestellt. D ie Untersuchung ergab, wie jetzt im „Reichs­
anzeiger" mitgetheilt w ird, daß D r. W itte , welcher sich in  keiner 
Weise m it P o litik  abgegeben und von der Versendung der F lug­
blätter durchaus keine Kenntniß hatte, das Opfer eines gewissen­
losen Konkurrenten geworden war, der ihm eine Anzahl seiner 
Prospekte entwendet und diese dann in  der angegebenen Weise 
benutzt hatte.

W ilhe lm shavcn , 10. Dezember. Das Kreuzrrgeschwader hat 
Ordre erhalten, von Südamerika nach Kapstadt in  See zu gehen. 
Der britische M arine Attach«, Kapitän M ay, ist zur Besichtigung 
der Werstanlagen hier eingetroffen.

M ünchen, 10. Dezember. Gestern Abend ist hier ein deutsch­
sozialer Verein gegründet worden. ____________

Ausland.
W ien, 10. Dezember. Heute M ittag  sind im Auswärtigen 

Amte die Handelsverträge Deutschlands und Oesterreich-Ungarns 
m it der Schweiz unterzeichnet worden.

S teyr, 10. Dezember. D ie katholische Geistlichkeit ver­
hinderte die Einweihung des protestantischen Friedhofes und 
ordnete an, daß an dieser Stelle die Selbstmörder begraben 
würden.

Budapest, 10. Dezember. I m  Hause der ungarischen Ab­
geordneten stand Mittwoch die Berathung des Antrag des Volkswirth« 
schaftlichen Ausschusses, im  Jahre 1895 in  Budapest eine National- 
Ausstellung zu veranstalten, auf der Tagesordnung. Abgeordneter 
G ra f Zichy stellte den Antrag, eine Weltausstellung zu veran­
stalten. Abgeordneter Abranyi sprach den Wunsch aus, die im  
nächsten Jahre stattfindende Feier des sünfundzwanzigjährigen 
Jub iläum s des Königs m it der Feier des tausendjährigen Be­
stehens des ungarischen Reiches zu verbinden.

B e rn , 10. Dezember. D ie vom Milttärdepartement ge­
forderten Kredite sür die Kriegsbereitschaft betragen circa 7 M ill.  
F ü r die projektirten Befestigungen in  W alli«  werden vorläufig 
noch keine Kredite verlangt, da hierüber noch weitere Studien 
gemacht werden sollen.

Haag, 10. Dezember. Nach einer Erklärung des Finanz- 
ministerS w ird  voraussichtlich Anfang des Jahres 1892 eine 
neue Anleihe im Betrage von 45 M ill.  Gulden em ittirt werden. 
Ob auch eine Anleihe sür In d ie n  bereits im  Jahre 1892 vor­
geschlagen weiden w ird, g ilt fü r sehr ungewiß.

London, 10. Dezember. „Reuters Bureau" meldet aus 
R io  de Janeiro, bei einem gestern bei CampoS im  Staate R io  
de Janeiro erfolgten Zusammenstoß der einander feindlich gegen­
über stehenden Parteien seien mehrere Personen getötdet und eine 
größere Anzahl verwundet worden.

Washington, 10. Dezember. D er Bericht des Schatzsekretärs 
an den Kongreß hebt hervor, daß infolge des Mac K tnley-TarifS  
die Zolleinkünfte sich vermindert haben, während gleichzeitig die 
Preise der Manufakturwaaren meistens gesunken find. D er Be­
richt bezeichnet es wiederholt als höchst wichtig, den Schiffsbau 
und die Schiffahrt zu befördern, und empfiehlt dem Kongresse, 
Maßnahmen zur Beschränkung der Einwanderung in  die UnionS- 
staaten zu treffen.____________________________________________

Arovinrialnachrichten.
m  Culmsee, 10. Dezember. (Kirchliches). Nach dem vom hiesigen 

evangelischen Pfarrer Herrn Schmidt am 4. November auf der Kreis­
synode zu Thorn erstatteten Berichte betrug die Seelenzahl der evangeli­
schen Kirchengemeinde Culmsee am Schlüsse des Jahres 1890 ca. 6074. 
Davon hatte unsere evangelische Parochie im Laufe dieses Kirchenjahrs 
zu verzeichnen: 2233 Kommunikanten, 25 Privatkommunikanten, 225 
Taufen, 50 Trauungen, darunter 4 Haustrauungen und 6 von ge­
mischten Paaren, 146 Begräbnisse, darunter 80 mit kirchlicher Feier, und 
109 Konfirmanden. Hausandachten finden in der Gemeinde Culmsee 
noch in recht vielen Häusern statt, namentlich in den Familien schwäbi­
scher Herkunft, die überhaupt in mancher Beziehung der übrigen Gemeinde 
zum Muster dienen können. Von der bereits verstorbenen F rau  Bürger­
meister Kaun wurde dem Pfarrer für die Kirche ein silberner Kelch mit 
Deckel übergeben. Am 13. April 1890 wurde in der Sitzung dar ver­
einigten Gemeindeorgane einstimmig beschlossen, dem Pfarrer eine Ge­
haltsaufbesserung von 900 Mk. jährlich bis Ablauf der Psründenabgabe 
(1. Oktober 1896) zu bewilligen, damit das Stelleneinkommen die Höhe 
von 3000 Mk. jährlich erreiche. F ü r die laufenden Ausgaben wurden 
25 pCt. der Einkommen- resp. Klassensteuer ausgebracht. Die Einnahmen 
der Kirchenkasse betrugen 5573,29 M k , die Ausgaben dagegen 5344,79 
Mk., mithin bleibt ein Baarbestand von 228,50 Mk.

D t .  E y la u , 9. Dezember. (Brandreste). Heute fand man bei de» 
Aufräumungsarbeiten auf der Brandstelle des Perl'schen Hauses bis 
Ueberreste des seit den, Feuer vermißten Kindes des Regimentssamy- 
machers Hoffmann. Außerdem sind 30 M ark in Gold und 6 M a n  
in Silber, dem Registrator Schwarz gehörig, unversehrt aufgefunden 
worden. . ,

M ehrungen, 9. Dezember. (Erdrückt). Am Montag spielten mehnN 
Kinder auf dem Maurerpolier Fischer'schen Hofe in Reichau. PlötzUK 
wurde der 6 Jahre alte Knabe des Schneidermeisters Matzmohr von 
einem am Hofzaun lehnenden Thürgerüst befallen und gab nach wenigen 
M inuten seinen Geist auf.

Stallupönen, 8. Dezember. (E in  Zwillingspaar). Am vergangenen 
Sonnabend starb hierselbst im Alter von etwa 75 Jahren ein Zwillings  
paar, der Tagearbeiter Hausmann und seine Schwester. M an  erzayn» 
daß die Schwester zwei Stunden früher als ihr Zwillingsbruder geboren 
worden war; nun ist sie ihm auch seltsamerweise zwei Stunden früher 
in die Ewigkeit vorausgegangen. ,

- j-  Posen, 10. Dezember. (Lehrerzeitung. Wahl). Die erste N u n M »  
der neuen „Posener Schulzeitung" ist heute im Verlage von Jofipv 
Jolowicz erschienen. Das B latt soll Organ der Posener Provinz«»'' 
Lehrervereine sein; es kostet im Postbezug« 1,65 Mk. — I n  der heutigen 
Sitzung der Posener Handelskammer wurden sür 1892/94 gewählt t»»' 
Mitglied« des Eisenbahn-Bezirksrathes Berlin Kaufmann N azary Kam 
tarowicz und zum Mitgliede des Eisenbahn-Bezirksrathes Breslau Kaul' 
mann Friedländer.

Lokalnachrichten.'
Thorn, 11. Dezember 1691-

—  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  dem B e z i r k  der  könig - 
E i s e n b a h n d i r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  Der Regierungsbauweister 
Rothschuh in Dirschau ist der Eisenbahndirektion Berlin zur weiteren 
Beschäftigung überwiesen. Versetzt sind die Regierungsbaumeister Elbe 
in Berlin zum maschinentechnischen Bureau der Direktion nach Bromberg, 
Labes in Dirschau nach Stolp, Landsberg in Stolp nach Dirschau ""  
Struck in Dirschau nach Königsberg, sämmtlich zum 1. Januar; d" 
Bahnmeister Frömter in Osterode nach Tremessen und M üller ^  
Tremsssen nach Osterode. Bahnmeisterdiätar Leißling in Mehlauke" " 
zum Bahnmeister ernannt. Die Prüfung haben bestanden: Kation  
aufseher von Eickmann in Rüdersdorf zum Güterexpedienten, 
Stationsassistenten Stabreit in Schneidemühl und Stäche in Neuenhag* 
zum Stationsvorsteher und Güterexpedienten, die Stationsaspira" * 
Böhnke in Mühlhausen i. Ostpr. und Gabel in Neufahrwasser, Aus 
mann in Zinten, Hönert in Neidenburg, Trinter und Weinandt l 
Allenstein zum Stationsassistenten, Bahnmeisteraspirant Nagel in Alle 
stein zum Bahnmeister, Lokomotivführer Kant I I  in Bromberg ^  
Werkmeister.

— Z ( C o p p e r n i k u s v e r e i n ) .  Monatliche Sitzung Montag de 
7. Dezember im Schützenhause. — Unter den vom Vorstände vorgelegt 
literarischen Mittheilungen befanden sich ein Exemplar von Cantor 
lesungen über die Geschichte der Mathematik", sowie ein Exemplar * 
Nationalausgabe von 1̂ 6 Opsre äi Oalileo OalileL. Die Versammle 
beschließt, dem Verfasser bezw. Verleger den Tank des Vereins a lM "  
sprechen. Großes Interesse bezeugten die Anwesenden der aus de 
15. Jahrhundert stammenden Ebstorfer Weltkarte, von welcher eind"k 
Herrn Oberpräsidenten von Goßler übermitteltes Exemplar vorlag' 
Dank des Vereins. —  Der Vorsitzende erstattet Bericht über die " 
18. November in Danzig unter Vorsitz des Herrn Oberpräsidenten abg 
haltene Versammlung betreffend die Denkmalspflege. —  Ein Schrey 
des Herrn Oberpräsidenten von Goßler wird verlesen, durch welches"* 
selbe seine Annahme des Protektorats des Vereins anzeigt. —  Bei 
Wahl des Vorstandes für das mit dem 19. Februar 1892 beginne" 
Geschäftsjahr wurden gewählt: 1) Als Vorsitzender Professor Boew ?
2) als Stellvertreter des Vorsitzenden Kreisphysikus D r. Siedamgrotz ^
3) als Schatzmeister Professor Fasbender, 4) als erster S c h r if tM ^  
Konrektor Matzdorff, 5) als zweiter Schriftführer Landrichter Martell- ^  
Den Vortrag hielt Landrichter M artell über Ehre und Ehrverletzung * 
Rechtsleben. Ehre, Achtung und Würde kommen dem Mensche" "l 
Grund seines Menschentums zu. E r hat sie vor der Sache vora"^ 
welche man höchstens schätzen, nie aber ehren kann. Wie schon 
W ort „Ehre", welches mit „Erz", „Eisen" gleichen Stammes ist, " 
deutet, verbindet man mit dem Begriff der Ehre die Vorstellung "" 
einem gewissen Glänze. Als ideales Gut erscheint die Ehre dem Ei"* 
das Höchste —  „Ehre verloren, Alles verloren" — dem Anderen ist ' 
ein Nichts. Erscheint so der Begriff der Ehre nach der subjektiven  ̂
schauung des Einzelnen verschieden und demgemäß unbegrenzbar, 
muß das Recht, welches mit dem Begriff der Ehre zu geriren hat, 
allgemein feststellen. Im  rechtlichen Sinne ist Ehre weder Standesey 
noch die öffentliche Meinung, noch auch das Bewußtsein des in"«" 
Werthes; denn das Letztere kann niemandem genommen werden, ist" 
unverletzlich. Ehre im rechtlichen Sinne ist vielmehr der Anspruch " 
Anerkennung einmal des Werthes durch dritte, ein Anspruch den je 
hat, wenn auch in verschiedenem Maße. Demgemäß ist Beleidigung 
Ausdruck der Geringschätzung, nicht dagegen bloße Verletzung der 00
furcht. Das geschriebene Gesetz giebt nicht an, was unter Beleidigt
zu verstehen ist. Es definirt nur den Begriff der sogenannten üble"

Nachrede (H 186) und den der Verleumdung (H 187 R .-S tr. 
jedoch unvollständig. Wissenschaft und Praxis müssen aushelfen. Maß'
gebend für die Bestimmung des Begriffs „Beleidigung" muß der allg* 
meine Grundsatz sein, daß das Recht nur die Unterlassung alles dej. 
verlangt, was den Verkehr unter den Menschen schädigt. Wie erwäh"' 
beruht die Ehre auf dem allgemeinen Mensckenthum. Jedes Abspr* * 
desselben ist Beleidigung, so insbesondere jede Bezeichnung mit eil" 
Thiernamen. Das allgemeine Menschenthum bildet aber nur die e" 
Grundlage der Ehre, die andere bilden die Handlungen des M em ^ ! 
seine Pflichterfüllung, und somit ist die Beleidigung auch ein A n griff"^  
den s i t t l i chen  Werth des Menschen. Der Mensch kann wehr thu" ^  
seine Pflicht. Den sittlichen Werth des Menschen macht aber  ̂
Pflichterfüllung aus. Demnach ist nur die Verneinung der P " ' ^  
erfüllung eine Beleidigung, nicht aber die Verneinung dessen, 
darüber hinausgeht, so das Absprechen besonderer Kunstfertigkeit, ei 
bedeutenden Wissens rc. I n  gleicher Weise enthalten Ausdrücke 
„unbedeutender M an n !" , „beschränkter Geist", der Vorw urf, daß 
schiele, zwar Unhöflichkeiten, aber keine Beleidigungen, da der si" * 
Werth dabei völlig aus dem Spiel gelassen , ist. Aus demselben 
sind Ausdrücke wie „Sozialist", „Reichsfeind", „Jude", nicht B ele id ig^  
gen. Wollte man wegen solcher Ausdrücke strafen, so müßte ma" ^  
Strafe eintreten lassen, wenn sich ein Sozialdemokrat durch den "  . 
druck „Bourgeois", ein Jude sich durch den Ausdruck „Christ" 
fühlt. —  Dem Richter wird es oft schwer, zu erkennen, ob in e'" 
Ausdrucke eine Beleidigung liegt, da viele Worte ihre Bedeutung r 
ins Gegentheil geändert haben, so „schlecht", niederträchtig (d. h. , 
„leutselig"), gemein, Kerl. Besonders schwer ist die Beleidigung ^  
Nischen Aeußerungen festzustellen. I r r ig  ist die Meinung, daß die A ^  
zu beleidigen bewiesen sein muß. Es genügt vielmehr zur d e s tr"^ H  
daß die Kundgebung bewußt rechtswidrig gegen den sittlichen 2ve 
einer Person gerichtet ist. Nicht rechtswidrig sind Rügen eines 
gesetzten gegen seine Untergebenen rc. —  Der Beweis der Wahrheit 2 .
behaupteten Thatsache schließt die Bestrafung aus. Vorausgesetzt
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^bei aber, daß nicht auS der Form  der B ehauptung oder den 
Umständen, un ter welchen sie geschah, das Vorhandensein einer Beleidi­
gung hervorgeht; die W ahrheit dessen, daß jemand ein „Spitzbube" sei,

sich nicht beweisen, wohl aber die, daß er einmal gestohlen hat. — 
Der Vortragende ging sodann auf den Unterschied zwischen dem E hr­
begriff im Recht und dem in der Gesellschaft über, welch letzterer vielfach 
bin engerer sei. Dies führte er darauf zurück, daß sie jedem Menschen 
aus G rund seiner guten H andlungen einen gewissen V orrath von Ehre 
Zugestehe, mit welchem eine schlechte H andlung ausgewogen werden könne 
So käme es, daß die Gesellschaft einen Ehebrecher noch nicht mit Nicht­
achtung strafe. — Zum Schluß kam der Vortragende zu sprechen auf die 
Abneigung gewisser Gesellschaftsklassen, die Gerichte wegen Beleidigungen 
anzurufen, und hob hervor, daß die Sucht, Ehrenhandel mit der Waffe 
anzufechten, um so schwerer zu beseitigen sein würde, alS die Gerichte 
^  vielen solchen Fällen, namentlich wo es sich um grobe Unhöflichkeiten 
Nudelt, keinen Ersatz für die Duelle zu bieten vermögen, da das Recht 
"Nr wirkliche Beleidigungen straft. Z u r Beseitigung der Duelle empfiehlt 
^  bie Einsetzung von Ehrengerichten seitens der Gesellschaft. — An den 
Vertrag schloß sich eine lebhafte Debatte.

- - ( B a z a r ) .  Am M ontag findet im A rtushofe zum Besten des 
Diakonissen - Krankenhauses ein B azar statt. Die wohlthätig wirkende 
Anstalt bedarf zu ihrem U nterhalt bedeutender M ittel und gerade im 
h in te r wird ihre segensreiche Thätigkeit offenbar, sodaß ihr Appell an 
bie Mildthätigkeit der Bewohnerschaft T horns gerade jetzt nicht ungehört 
Erhallen wird. Ueberdies bietet sich dem Bazarbesucher eine Fülle von 
Unterhaltung dar, welche ihn hoffentlich geneigt stimmen wird, sein 
^ e rs te m , welches er nicht einmal umsonst auszugeben braucht, beizu­
steuern.

- -  ( S t i f t u n g s f e s t . )  Der Gesangverein „Liederkranz" begeht 
Morgen (Sonnabend) Abend im Schützenhause sein 12. S tiftungsfest.

Konzert beginnt um 9 Uhr.
^  ( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  Gestern Abend sprach H err P ro ­

visor Feyerabendt über E inheits- und O rtszeit. D er Redner hat die- 
'Ube M aterie bereits im Coppernikusverein behandelt, worüber in  dieser 
Heilung ein Referat erschienen ist. W ir sehen deshalb von einer noch­
maligen Wiedergabe des V ortrages ab. Eine im Fragekasten vorgefun- 
bUe Frage über den Unterschied zwischen In te rn a tio n a lism u s  und 
osrnopolitismus beantwortete H err Professor Feyerabendt dahin, daß 

stch ersterer auf Sachen (in ternationales Recht, in ternationaler Verkehr rc.), 
dhterer auf Personen beziehe (Kosmopolit heißt W eltbürger). E ine 

Urage nach dem U rsprünge der an  vielen Thorner Häusern vorhande­
nen Wahrzeichen (B är, W eintraube, Lämmchen rc.) fand ihre B ean t­
wortung dahin, daß diese Zeichen schon sehr alt seien und sich auf das 

estreben, den Häusern wie Personen N am en zu geben, zurückführen 
Men.
. ( W o h l t h ä t i g k e i t s v o r s t e l l u n g ) .  Am S o n n tag  Abendfindet 
Nl Wiener Cafs zu Mocker die Aufführung der Operette „Jncogn ito" 
Nrch die schon vielfach bewährte „Liedertafel" von Mocker statt. Der 
"rag  jst zum Besten der dortigen Armen bestimmt. Dieses von H errn 
dNieindevorsteher Hellmich in Werk gesetzte Unternehmen, welches den 

Mocker vorhandenen Armen eine unverhoffte Weihnachtsfreude bereiten 
lrd, verdient allseitige Unterstützung, weshalb w ir nicht verfehlen, auch 

?  Stelle ausdrücklich auf die A ufführung hinzuweisen, welche viel 
^Ulß verspricht.

h ^  ( E v a n g e l i s c h e r  F a m i l i e n a b e n d ) .  D a am S onntage,
3' d. M ts., im S aa le  des W iener Cafß zu Mocker eine theatralische 

d ^lhrung  zu einem wohlthätigen Zweck abgehalten wird, so findet
für diesen Tag angekündigte evangelische Fam ilienabend am S o n n - 

^  den 20. d. M ts . abends

Ürird
7V, Uhr in  dem bezeichneten Lokale statt- 

" (D ie  E i n w e i h u n g  d e s  n e u e n  F r i e d h o f e s  in  M ocker) 
am S o n n tag  den 13. d. M ts . nachmittags 3 U hr geschehen. Die

I^Ü chen  beider Konfessionen werden die Weihe halten und die „Lieder- 
 ̂ * ZU Mocker wird den Akt durch Gesänge begleiten.

Tu ^  ( ^ u r n  f a h r t ) .  Der T urnverein  unternim m t am S o n n tag  eine 
Zufahrt nach Culmsee. D er Abmarsch erfolgt nachmittags 2 Uhr vom
^gerdenkrnal aus.

7^ ( M e n a g e r ie ) .  Die gegenwärtig am Bromberger Thore auf- 
Uvt ^  ^ron'sche M enagerie enthält eine reiche Kollektion von Thieren, 

^ n e n  die Raubthiere den hervorragendsten Platz einnehmen. 
Uiit yn^ouderes Interesse bieten die Dressuren, welche F rl. Frederika 
ein „^en und einem W idder und H err Charles m it vier Löwen und 
Und* Dogge ausführen. Die Dressuren bieten manches Neue

gewähren durch die gleichzeitige V orführung so verschiedenartiger 
^  in einem ------- -auck "  Käfig viel Reiz. Der Besuch der M enagerie, welche

ist i S am m lung von Affen, exotischen Vögeln und Schlangen enthält, 
^struktiv und unterhaltend und deshalb zu empfehlen, 

tzdis-?" ( S c h w u r g e r ic h t ) .  I n  der heutigen Sitzung fungirten als 
S ; - ^  Herren Landgerichtsräthe Schultz und G uttm ann . Die 
kch»i? ^"w altschaft vertrat H err S ta a tsa n w a lt Buchholz. Die Ge- 
H O fen b an k  bildeten die H erren: Brauereibesitzer Robert Schulz-
Ä t n " ^  Gutsbesitzer Wilhelm Herbst-Malankowo, R entier Leopold 

K aufm ann Louis Alberty-Culm, Thierarzt Albert Willert- 
Gutsbesitzer S tephan  Franz-W eißhof, Zimmermeister Gottlieb 

Pete - ' ^ r n ,  K aufm ann Sonnenberg-Löbau, Fabrikbesitzer Rudolf 
Heb/ K aufm ann Ernst Pardon-C ulm , Bauunternehm er M ax
A n k /^ E ^ a u te n b u rg , K aufm ann Karl D orau-Thorn. — Auf der 

"^ b a n r nahm die unverehelichte Scharwerkerin Rosalie Ocenska aus 
k ly g ? ^ w o  Platz. S ie  ist des versuchten M ordes angeklagt. Ange- 
S ch/ seit längerer Zeit bei der Gutsherrschast in  Raczyniewo als 
Tie E r k e n n  in Diensten und hatte am 4. J u n i  unehelich geboren.

uebst dem Kinde im G arten  aufgefunden. Nase, M und und 
^hürb ^  Kindes w aren m it Erde beschmutzt, —

?  ^ o ß ,  baß die O . versucht

S 'L  -"""
w oraus die Anklage­

habe, ihr Kind in ein bereits aus- 
um es zu begraben. Die Beweisaufnahme 

Zu üb "  * Geschworenen von der Schuld der Angeklagten nicht
erzeugen, w orauf Freisprechung derselben erfolgte.

( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
^anb ^ " ^ r i c h tS r a th  v. Kleinsorgen, a ls Beisitzer fungirten die Herren 
Und ^"ch tS ra th  Moser, Landrichter Blance, Landgerichtsrath Neitsch 
"stess * ^ ^ t e r  Schulz. Die S taatsanw altschaft vertrat H err Gerichts- 

Komorowski. — V erurtheilt w urden der Arbeiter V alentin 
öu 3^ " ^  Siegsriedsdorf wegen Diebstahls und versuchter Nöthigung 
U>egen Gefängniß, der Arbeiter F ranz  Ziolkowski au s  S iem on 
^iche zu 6 M onaten Gefängniß, der Buhnengehilfe H erm ann
^efän ^  Tulmisch Dorposch wegen schweren Diebftahls zu 3 M onaten 
^ lad iss"^ ' ^ b g e n  gefährlicher Körperverletzung erhielten der Arbeiter 
Höh ^  Drzybinski au s S iem on 9 M onate G efängniß, der Arbeiter 
Dheovk"l au s S iem on 3 M onate G efängniß, der Schneider
g eg e /^  aus S iem on 2 M onate Gefängniß. Die Strafsachen
^usta N A rbeiterfrau Josepha Dombrowska au s Briesen, den Arbeiter 
A kSr/ doegalke aus Thorn, den früheren Hilfsgefangenenaufseher P au l 

aus B erlin  und den Arbeiter S tephan  Boguslaw ski au s  
^ S o r z  w urden vertagt.

— ( E in  K in d  v e r b r a n n t ) .  Gestern V orm ittag ereignete sich in  
der Fischereivorstadt ein schwerer Unglücksfall. Die F ra u  des Schiffers 
Szatkowski ging in den G arten , um  Wäsche zum Trocknen auszuhängen, 
und ließ ihre zwei im A lter von 4 und 5 J a h re n  stehenden Kinder 
allein in  der S tube zurück. Durch Spielen  mit Streichhölzern entzün­
deten sich die Kleider des 4jährigen Kindes. A ls auf das Geschrei der 
Kinder die M u tter herbeieilte, w ar das kleine Wesen bereits so stark 
verbrannt, daß es bald verstarb.

— ( M u th m a ß l i c h e r  D ie b s ta h l ) .  Am Dienstag wurde der 
Ziegler Liebert au s Gremboczyn und seine M utter von H errn  G endarm  
Böhnke verhaftet. S ie  führten einen Sack mit zwei gerupften P u ten  
bei sich, welche sie auf dem hiesigen Wochenmarkte verkaufen wollten. 
S ie  konnten sich über den rechtmäßigen Erw erb des Geflügels nicht a u s ­
weisen. Der rechtmäßige Eigenthümer kann die P u ten  beim A m ts­
vorsteher in  Mocker in  Em pfang nehmen.

— (D ie b s tä h le ) .  E in  hiesiger Klempnerlehrling hatte sich einen 
Nachschlüssel zur Ladenkasse seines Meisters verschafft und aus derselben 
mehrfach geringere Beträge entwendet, welche er verjubelte. Der Bursche 
wurde verhaftet. — Gestern Nachmittag trieben sich drei Strolche mehrere 
S tunden  lang in der Schuhmacherstraße umher, bis endlich einer der­
selben zwei vor dem Viktualienkeller der W ittwe Stentzki stehende Körbe 
m it Kartoffeln nahm und davonging. E in  gegenüber dem Keller woh­
nender H err hatte das Treiben der Strolche schon längere Zeit beobachtet, 
und als der Dieb mit seinem Raube in  der menschenleeren S traß e  ab­
zog, erschien der Herr plötzlich und faßte den Dieb, mit dem Befehl, die 
Körbe sofort zurückzutragen. Die Kellerinsaffen erschienen aber nicht auf 
den R uf des H errn, damit sie den Dieb dingfest machten, und so konnte 
dieser unbehelligt davongehen.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
Personen genommen.

— (V o n  d e r  W eich se l) . Der heutige Wafserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,57 M eter ü b e r  Null.

0  O ttlo tsch in , 9. Dezember. (Feuer. Krankheiten). Gestern Abend 
um 7 Uhr w ar in  nordöstlicher Richtung von hier jenseits der Weichsel 
mächtiger Feuerschein am Himmel zu sehen. Wo es gebrannt hat, w ar 
nicht zu ermitteln. — E s kommen jetzt hier häufig Halskrankheiten unter 
den Kindern vor, namentlich auch Keuchhusten; indeß nehmen die Krank­
heiten bis jetzt keinen tödtlichen V erlauf.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute tra f über Ottlotschin ein T ra n s ­
port von 188 russischen Schweinen hier ein.

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 3,50—4,00 Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 P f. pro Pfd., M ohrrüben 
10 P f. pro 3 Pfd ., Weißkohl 5 - 1 5  P f. pro Kopf, Aepfel 5 - 1 0  
Ps. pro Pfd., 4 —5 Mk. pro Tonne, B irnen  10— 15 P f. pro Pfd., 
B u tte r 0,80— 1,10 Mk. pro Pfd., E ier 80—90 P f. pro M dl., Hühner 
1,60—2,40 Mk. pro P a a r , Tauben 60—70 P f. pro P a a r , E nten 
1,80—3,00 Mk. pro P a a r , Gänse 2,50—4,00 Mk. pro Stück, P u ten  
2,50—5,00 Mk. pro Stück, Hasen 3 ,00—3,50 Mk. pro Stück. Fische pro 
P fu n d : Weißfische 15—30 P f., Hechte 40 P f., Barsche 40 P f., Breffen 
3 0 - 5 0  P f., Karpfen 80 P f.

Mannigfaltiges.
( D a s  russ i sche  D r e i g e s p a n n  u n s e r e s  K a i s e r s ) ,  

welches bekanntlich schon so oft —  zum letzten M al bei der 
Ausfahrt in der Bellevueallee in B erlin  —  Malheur gehabt 
hat, ist jetzt „auseinander genommen" und es werden das 
Mittelpferd und die beiden Seitenpferde, je für sich, besonders 
eingefahren. I n  den Potsdamer Marstall ist das Mittelpferd, 
der größere Fuchs, eingestellt; derselbe wird einspännig „geübt" 
und soll dem Kaiser zum persönlichen Gebrauch dienen, während 
die beiden Seitenpferde einen eleganten Zweispänner bilden sollen 
und zu diesem Behufe trainirt werden.

( Z u m  B a n k e  nkrach) .  Am Dienstag hat sich in Berlin  
auf dem jüdischen Friedhofe der 48jährige Kaufmann Theodor 
Blumenthal, welcher in der Köpnickerstraße 115 ein Wollwaaren- 
geschäft betrieb, erschossen. Aus hinterlassenen Papieren geht 
hervor, daß Blumenthal wegen Zusammenbruchs seines Ge­
schäftes den Tod gesucht hat. - -  Der Banquier Adolf Albert 
in Görlitz ist flüchtig geworden. Wie nach dem „L.-A." ver­
lautet, hat derselbe sämmtliche ihm anvertraute Depots unter­
schlagen, darunter, wie man sagt, ein Depot von 785 000  Mk. 
D er Konkurs wurde eröffnet. Der im Geschäft des Flüchtlings 
befindliche Bruder ist verhaftet worden. —  Der Banquier Em il 
Walker in Zürich stellte seine Zahlungen ein. D ie Passiven 
sollen mehrere M illionen betragen. Walker soll bedeutende 
Sum m en auf seiner gegenwärtigen Reise nach Ita lien  mitge­
nommen haben.

( B e r h a f t e t e r  B a n k i e r . )  Der Bankier Theodor Knolle 
in Hildesheim ist laut dem „K. I ."  wegen Unterschlagung von 
Depots verhaftet worden.

( D e r  l e t z t e  V e t e r a n  der  F r e i h e i t s k r i e g e )  in dem 
Kreise Ntederbarnim, der in Bernau wohnhafte Herr F. Lorentz, 
ist dieser Tage gestorben und auf dem dortigen Kirchhofe mit 
militärischen Ehren bestattet worden. 1799  geboren, hatte er 
als 16jähriger Jüngling an dem Kriege des Jahres 1815  theil- 
genommen.

( V o n  d e n  V e t e r a n e n  a u «  d e n  n a p o l e o n i s c h e n  
K r i e g e n )  find nur sehr wenige noch am Leben und von Zeit 
zu Zeit liest man, daß einer der letzten von ihnen „zur großen 
Armee versammelt" worden sei. Heute aber kommt au« dem 
Dorfe Albernau bei Schneeberg im Erzgebirge die seltsame Nach­
richt, daß einer dieser Veteranen getraut worden ist. Der Bräu­
tigam ist der ehemalige Husar Salzer, der, 1795  geboren, sich 
noch ziemlich rüstig fühlt. S e in e  Neuvermählte ist 1809 geboren. 
D ie Trauuug fand im Hause statt.

( G a t t e n m o r d . )  I n  Oberleschen bei Sprottau ermordete 
der 70jährige Auszügler Schwabe seine gleichaltrige kranke Ehe­
frau, um die Krankenpflege zu umgehen.

( G r u b e n u n g l ü c k ) .  Aus Waldenburg wird gemeldet: 
Eine furchtbare Explosion schlagender Weiter fand auf der 
Friedenshoffnungsgrube statt. Neun Todte wurden bereits 
hervorgeholt. Wahrscheinlich find insgesammt dreißig Berg­
leute todt.

( E h r e n b ü r g e r i n . )  Der seltene Fall, daß einer Dame 
das Ehrenbürgerrecht verliehen wird, ist jetzt in Rudolstadt vor­
gekommen. I n  Folge einstimmigen Beschlusses der städtischen 
Behörden ist die Stistsdam e des fürstlichen Bernhardinen-Stifts 
Fräulein Jettina von Holleben wegen ihrer Thätigkeit auf dem 
Gebiete der Armenpflege und Wohlthätigkeit in gegebener Weise 
ausgezeichnet worden.

( D i e  s c h we r s t e  F r a u  E u r o p a s . )  I n  Trauhring bei 
Fuldafing in Bayern ist die 41  Jahre alte Frau Pröbstl, die 
schwerste Frau Europas, gestorben. S ie  litt an der Fettsucht 
und wog im Frühjahre 1890  bereit« 4  Centner und 30 Pfund, 
vor ihrem nunmehr erfolgten Tode wog sie 5 00  Pfund. D as

Interessante bei dieser ganz außerordentlichen Körperfülle war 
aber, daß der Kopf, die Hände und die Füße ganz normal 
waren. Große Schwierigkeiten gab es, wie vom „N. W. Tgbl." 
berichtet wird, bei der Beerdigung dieser Frau. Vom ersten 
Stockwerke mußte man Breiter legen und den S arg  so die 
Treppe hinabgleiten, ferner mittels Rollen durch den Hausgang 
befördern lasten. D ie Verstorbene, eine hochgeachtete Frau, war 
bis kurze Zeit vor ihrem Ableben wohlauf.

( E x p l o s i o n  e i n e r  P u l v e r f a b r i k . )  I n  M aranv  
(Oberitalien) flog eine Privatpulverfabrik in die Luft, wobei 4  
Personen getödtet und zahlreiche Personen verwundet wurden.

( H u n g e r s  n o t h  i n  R u ß l a n d ) .  Hungernde Bauern im 
Dorfe Karde, Gouvernement Lublin, öffneten die Gräber, um 
Geld und Werthsachen zu rauben. Alle Brantmein- und sonsti­
gen Geschäftsläden find geplündert. I m  Gouvernement Tomsk 
wurden die Kirchen beraubt, nachdem die Priester sich weigerten, 
Trauungen vorzunehmen, weil die Männer sich selbst nicht er­
nähren können. Viele Verhaftungen wurden vorgenommen.

( R u s s i s c h e s . )  Aus Wladiwostock (S ib irien ) wird ge­
meldet : Aue der Regierungskasse wurden 350  0 00  Rubel gestohlen. 
D ie Diebe waren durch einen unterirdischen Gang eingedrungen 
und sind nach vollbrachter That entflohen. —  D ie Fälle mehren 
sich, daß das von den Agenten der Landschaften gekaufte und 
auf Zeugnisse der Landschaften in die Nothstandsrayons abgesandte 
„Getreide" aus einem Gemisch (S am en  von Unkraut, San d  rc.) 
besteht, welches zur Ernährung der Nothleidenden absolut un­
tauglich ist. D ie Provinzialpreffe führt hierfür wahrhaft haar­
sträubende Beispiele an: z. B . habe die Ssamarasche Gouvenements- 
semstwo 12 000 Pud Roggenmehl gekauft, in denen sich kaum 
ein Drittel veritables Roggenmehl befunden habe. D ie Presse 
fordert entschiedene unverzügliche Maßregeln, um dieser gewissen­
losen Exploitation des Nothstandes einsürallemal ein Ende zu 
machen.

( E i n e  g a n z e  F a m i l i e  e r m o r d e t . )  Zu Demycz, im  
russischen Gouvernement Kiew, wurde der Schänker Bruk nebst 
Frau, vier Kindern und Dienstmagd auf Anstiftung seines Kon­
kurrenten Liszenko nachts von Bauern ermordet uud beraubt. 
D ie Raubmörder und deren Anstifter find ergriffen worden.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  Am verflossenen Sonnabend fand 
ein fürchterlicher Eisenbahnunfall auf der Nordwestbahn zwischen 
M ooltan und Lahdre in Indien  statt; die sich kreuzenden Post­
züge geriethen in Kollision. 34  Personen wurden getödtet und 
viele trugen schwere Verletzungen davon. Alle in den Zügen be­
findlichen Europäer find unversehrt.

( F e u e r s b r u n s t ) .  I n  Nordamerika ist in Louisville 
nachts ein ganzer Häuserkomplex durch eine Feuersbrunst in  
Asche gelegt worden. D ie Zahl der in den Flammen umge­
kommenen Personen wird auf 16 beziffert. —  D ie weiter aus 
Louisville über die dortige Feuersbrunst eingegangenen M eldun­
gen enthalten schreckliche Einzelheiten. I n  einer von den Flam ­
men ergriffenen Fabrik von Feuerwerkskörpern befanden sich im 
vierten Stockwerk 40  Mädchen. Fünf von denselben kamen in 
den Flammen um, während die übrigen sich dadurch retteten, 
daß sie aus den Fenstern sprangen, wobei dieselben Gltederbrüche 
und andere Verletzungen erlitten.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn.
Telegraphischer B e r l in e r  B örsenbericht.

1 11. Dez. 10. Dez.
Tendenz der Fondsbörse: schwach.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ............................

1 9 6 -2 5 1 9 6 -7 5
1 9 6 -1 0 198— 10

Deutsche Reichsanleihe 3V, V , ....................... 9 7 - 8 0 97—80
Preußische 4 K o n s o l s ................................
Polnische Pfandbriefe 5 " / o ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................

1 0 5 - 5 0 1 0 5 - 5 0
61— 61—

— 6 0 -
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, V« . . . . 9 4 - 9 3 - 9 0
Diskonto Kommandit A n th e i l e ....................... 1 7 0 - 9 0 1 7 1 -9 0
Oesterreichische K r e d i ta k t ie n ........................... 151— 1 5 0 - 5 0
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 7 2 - 5 0 1 7 2 - 6 0

W e i z e n  g e l b e r :  D e z e m b e r-J a n u a r .................. 2 2 6 - 7 5 2 2 6 - 2 5
A p r i l - M a i ...................................................... 2 2 5 - 2 2 3 - 5 0
loko in  N ew y o rk ............................................. 1 0 8 - 1 0 7 - 9 0

R o g g e n :  l o k o ..................................................
D e z e m b e r ......................................................

2 4 2 - 2 3 9 -
2 4 4 - 5 0 2 4 1 -

D e z e m b e r - J a n u a r ......................................... 2 4 2 - 2 3 9 - 2 0
A p r i l - M a i ...................................................... 2 3 5 - 233—

R ü b ö l :  D e z e m b e r ............................................. 6 2 - 4 0 6 2 - 4 0
A p r i l - M a i .......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
6 1 - 2 0 61—20

50er lo k o .................................................. 71—40 71—40
70er lo k o .................................................. 5 1 - 9 0 5 1 - 9 0

70er D e z e m b e r ............................................. 5 1 - 3 0 5 1 - 4 0
70er A p r i l - M a i ............................................. 5 2 - 1 0 5 2 - 1 0

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V, pCt. resp. 5 pCt

K ö n i g s b e r g ,  10. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0 Liter 
pEt. ohne F aß  still. Z ufuhr 35 000 Liter. Gek. 20000 . Loko kon> 
tingentirt 70,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 50,50 Mk. Gd.

Kirchliche Nachrichten.
S o n n tag  (3. Advent) den 13. Dezember 1891.

Altftädtisch« evangelische Kirche:
Norm. 9V, U hr: H err P fa rre r  Jacobi.
Nachher Beichte: Derselbe.
Abends 6 U hr: H err P fa rre r  Stachowitz. — Kollekte fü r S ynodal­

zwecke.
Neustädtische evangelische Kirche: ^

Vorm. 9 U hr: Beichte.
Vorm. 9 '/ i  U hr: H err P fa rre r  Andriessen.
Vorm. 11 '/, U hr: M ilitärgottesdienst. H err G arnisonpfarrer Rühle. 
Kollekte für den Kirchbau in Pogutken Diöz. P r .  S ta rg ard t.
Nachm. 5 U h r: H err P fa rre r  Hänel.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Vorm. 9 Uhr :  H err Pastor Nehm.
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. H err D ivisionspfarrer Keller. 

E vang. Schule in  Podgorz.
Vorm. 9 U hr: Gottesdienst. H err Prediger F . Endem ann.

Meteorologisch« Beobachtungen in Thorn.

D atum S t .
Barom eter

m m .

Therm.

oO.

Windrich­
tung und 

Sttirke
Bewölk. Bemerkung

10. Dezember 2 k p 746.2 -s- 5.8 10
9kx 742.8 -j- 7.9 L ^ e 10

11. Dezember 7ka 739.8 -i- 8.2 8« 10

S o n n a b e n d  a m  12. D e z e m b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  8 Uhr 04 M inu ten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  3 Uhr 44 M inu ten .



Krikgtt- V krki».
Z u r Beerdigung des verstorbenen Ka­

meraden tr itt der
Verein Sonntag den 13. d. Mts. nach­
mittags 2 Uhr bei Moolai an.

D er Vorstand.
B is auf weiteres verkauft unsere G as­

anstalt
Koks m it nur I Mk. den A r .

Jn sh a u sb rin g en  innerhalb der S ta d t 
10 P f., nach den Vorstädten 15—20 P f. 
für den Ctr.
_ _ _ _ _ _ D er M agistrat._ _ _ _ _ _

Der in  Grrrske zum Sonn- 
U M v  abend den 1 2 . d. M ts. zum
Verkaufe der Drillmaschine angesetzte 
Termin findet nicht statt.

AlLt«, Gerichtsvollzieher in  Thorn.

N. Selilieiüer
U M "  K r k i l 6 8 l r a 8 8 k .  " M W

x»vx»vx»xx»>x«vx»x<>x»vxivx»vx»vx»vx»x

K ü. S illllm g lm . 8
8vkiller8tr. 7«0NbI 8vki»erstr.

v!> empfiehlt als passende v»x

AW eih«>»htsgksihk«kkR
A  sein g r o ß e s  L a g e r  in A
Z'L Blumentische und S tu h le ,
XIX P a p i e r k ö r b e ,  A r b e t t s k ö r b e ,  xrx
(!) Nähtische. <!>
< x  Schlüffelkürbe. Wandkörbe. ^'X
?!x Z e itu n g s- und  N o ten h a lte r,
Z!< Puppenw agen, )!<
D  Kinderstühle und Tische, K

alles in den neuesten F ayons und 
^  zu den billigsten Preisen. ^

X« V XiX x»x X,VX»XX X » x»x X» V X» V x»x x»x Xi V

Hocharmige S in g e r
mit elegantem Kasten und allem Zubehör

kirr S0  «Ur.
frei Haus» Unterricht und 2-jähriger 

Garantie.
Vogelnähmaschinen,

U ingschiffchen.
( r v i iv l« ,  L  ^Vil8« n )

Waschmaschinen,
Wringmaschinen,

Wäschemangeln
zu den

k l ' t z j M .

8 .  i M s N e i ' M ' ,
0oppernil<u88tra886 22.

Theilzahlnngen monatlich von v Mk. an. 
L v p a r a t a r v i »

schnell, sauber und billig. M W

Großer Wcihnachts- 
Ausverkauf

M  I  s I 0 0 t S g 8 >1
zum N E "  halben "M Z P reise.

E l e g a n t e  D a m e n y o s e n  Paar i Mb. 
D a m e n - C a n i i s o l s  

mit langen Äermeln 70 pf. 
D a m e n - C a m i s o l s  beste Oual. 95 pf.

H e r r e n - H o s e n  Paar 75 ps 
P r i m a  V i g o g n e - H e r r e n - H a s e n  
bisher 2 K srk und '! Kark, je tz t  l  M k . ,  

I M k .  2 3  P f .  u .  l  M k .  3 «  P f .  
R o r m a l h e m d e n ,  nur gute Dualität, 
a  1 Mb. 25 pf., i Mb. 50 pf. bis 2 Mb.

N o r m a l - D a m e n -  n n d  
H e r r e n - H o s e n  i Ä k .2 5 p f, iM!,.50ps. 

bis 2 Mark.
M ä d c h e n -  u n d  K n a b e n -  H a s e n

50 pf. und 60 pf.
Sämmtliche Sachen sind tadellos, werden, 
w as Haltbarkeit und Preise anbelangt, von 
nichts übertreffen und können w ir diese 

Artikel jedem aufs beste empfehlen.
kaumgarl L kiosontlml,

Krritestraße 3 Massage).

Den Interessenten theile ich mit,
__  ,  daß ich für gefallene Pferde, die
m ir auf meine Abdeckerei gebracht werden, 
9 Mk., für solche, die ich abholen lasse, 6 Mk. 
zahle. D er Sicherheit halber bitte ich die 
Verkäufer, die Ueberbringer der Pferde an- 

eine Bescheinigung über erfolgtezuweisen,
AblieferuriAblieferung der Pferde sich ausfertigen zu
lassen. A tzdeckere lkesttzer,

Culmer Vorstadt 80.

Kron's grosse lVIenagerie.
iG  auf dem Platz am Kvorrrkerger? Thor.

Die M enagerie enthält: 6 Löwen, Tiger, Panther,
7 Leoparden, Jaguar, Puma, Hyänen, Karen, Wölfe, 

____Assen, Kakadus, Aaras, Papageien ete. etr.
A M " Täglich 3 große Dressur- und Fütterungs-V orstellungen. "M E

A n f a n g  n a c h m i t t a g s  4  U h r»  6  U h r  u n d  a b e n d s  8  U h r .
I n  diesen Vorstellungen: Auftreten des kühnsten Dompteurs 
mit seinen großartig dressirten 4 afrikanischen Löwen und einer dänischen Tiger­
dogge, ferner A uftreten der jugendlichen
mit ihren vorzüglich dressirten Wölfen und einem Merino-Schaf.

Beide Dressuren sind einzig in  ihrer A rt und haben in  B erlin  die größte 
Anerkennung gefunden. "M G

Gntree: 1. Platz 60 P f., 2. Platz 40 P f., Gallerie 20 P f., M ilitä r  ohne Charge 
und K inder: 1. Platz 30 P f., 2. Platz 20 P f., Gallerte 15 P f.____________________

Billigste Preise.
v 8VI>k M e t t l c h .  Juwelier,

Breitestraße 8
empfiehlt zum bevorstehenden ^ k lß l lü c h to s k s tk  sein bedeutend 

vergrößertes Lager in

Juwelen,Gold Silber,Granat, 
Korall- u. Alfenidemaaren

in nur guten Qualitäten.

Bestellungen uns N em rbeiten und R eparaturen
werden in U M * eigener Werkstatt "W G  sauber und schnell 

ausgeführt und billigst berechnet.
A l t e s  G o l d  u n d  S i l b e r

nehme stets zu MW- höchsten Preisen "MG in Zahlung. 
Kitte genau auf meine Firma zu achten.

Oscar krikäricll, J u w e l ie r .
Breitestraße 8.

Große Auswahl.
^  h a *  » L s ä  s* 1 8

empfiehlt eine große Partie

zurückgesetzter Kleiderstoffe
bedeutend unterm Einkaufspreise

das Maiiufaltamaarka- imd
N .  X u 1 v 8 2 a ,

Altstädtischer M arkt (früher 8. W einbaum L  Co.)

G e m a h l e n e r  Z u c k e r
L P fund  29 P f., 5 P fund  L 28 P f.

G roß e, neue vourla elem e R osinen, F ilia tra -C orin th en , 
S u lta n in e n , M a n d eln , C itro n a t, sowie sämmtliche Backartikel

b" U, Sebroeäer, P°)g«rz.
2 u i »  W v i I » i » s , « : I r t s r v s t v

empfehle eille Ausw ahl von einfach sowie elegant garnirten
v n i l i e i l -  ii!i<! K ii i llc it i i it l 'U . k ä p o t t e u  iin<! kIlL iltL8itz-A lliffH »

O .  L l Ä i r i 6 t 2 l r i ,
Clisabethstr. Nr. » I.

zu den billigsten Preisen.

 ̂ I-iqueur Ü68 aneikns OkNvliivtins
^  __________
Z VortreM iok, lon ise li, äsn  Lppktit unl! 
ff ä is  Vkräsuung beförkiernd.

' -^ ^ x v c k cn s tck e v d cL llQ tc rsck rifL
> cles Oeneraldiroktors

Llan Lebte darauf dass 
sieb ant '̂eäer ^lasebe die 
viereckige Ltiguette mit der

Ladet.
^ ie b t allein M ies Ziegel, .jede L tiguette , sondern aueti 

der desararnteindruek der I'lg.gelie is t Aesetrdiek einge­
tragen  und gesekütLt. Vor ^'eder M ebakm ung oder Ver­
kauf von Naekakinungen 3vird m itbin ernstliek g e t a r n t  
und rr>var nickt allein neg en  der 2 U ge>värtigenden gesetL- 
licken fo lg en , sondern anck kiusicktlick der fü r  die 6le- 

sundkeit 2 U defürcktenden ^aek tkeile , denen sieb der Konsument aussetLen ^vürde.
N an Ladet den eckten keneckivline-kiigueur nur kei ^ackgenanntem , >ve1- 

cker sick sckriftlick verxLicktete, keine I^ackakmung 2 U verkaufen:
2I»«i»rIiI«cvieie in Thorn.

« 4 X 8  O sneral-^xellt, « X « I « 1 « V .

01i v 6n v l - 8 tz1ktz.
Venetianer oder Marseiller - Seife (C astile  - S  oap) genannt, deren vor­
zügliche Eigenschaften für Hautpflege längst bekannt sind, kommt jetzt auch für 
die Toilette hochfein parfümirt und gut schäumend in den Handel.

Allein-Fabrikanlen: 8 p » t«  L  O i« .
. Monaftier (Tunisie) Halle (Saale).

N E ^  M a n  L v k tv  ß v a a n  Lllk ä iv  k lrm a . " W G
Käuflich nur bei Herrn L  C o.

Ein möbl. Zimmer
ist zu verm., a. W. m. Pension, i. H. d. H errn 
Cigarrenh. O rarnecki, Jakobsstraße 13 111.

1 W ohnung 2 Zimmer u. Küche Breilestr. 
4  1. Etage von sofort bis 1. April 1692 
sehr billig' zu vermiethen. Z u  erfragen in  
der Exp. dieser Zeitung.

äinmtlicke deutseksn

V l a s s t k v r
in eleganten Linkänden,

6 kl!ietzl8ammlung6n
und einzelne vickter; Lr- 
2äklungen, komane, Liogra- 

pkieen, geograxkiseke und gesckicktlieke 
Werke, k-itteraturgesckickten etc. etc. in 
eleganten Länden.

Krössles I.agsr kisrin,
Kalte dasselbe bestens empfoklen. Die 
Luckkandlung von

k .  k .  8 e l > « a i 1 r .
K ^ i r ü v r s  Ü L  v c » .
vro^ on , r a r d s v  unÄ karküm orioll 

V d o r v ,  S r ü o k E t r .  18.
Feinste

I s l e l - I Ü I g s g g s i n ö .
Ersatz für Tischbutter per P fund  70 Pfg. 
und 80 Pfg. empfiehlt
die erste M elie r Cassee Rösterei,

Neustädt. M arkt und Schuhmacherstr.
N eu es türkisches

P f l a u m e n m u s
empfiehlt litiarui'Iciewier.
W em M M ch im ch tssk stc
ein größerer G ew inn nicht unangenehm 
w äre, der kaufe sich Weimar-Lose L Mk. 
1,10; H auptgew inn: Mk. 50 000; Ziehung 
vom 12.—-15. Dezember cr.

Die Hauptageniur:
O s k a r  IZ r 'a w sr t , Allst. Markt.

Kieme braune

Stute ^
mit leichtem Magen (Holzkasten, Polstersitze, 
keine Federri), Geschirr und vollständigem 
Stallutensil billig zu verkaufen. Z u erfragen 
in der Expedition der „Thorner Presse".

Gin junges, gebildetes
K  Mädchen,

19 Ja h re  alt, katholisch, das musikalisch und 
im Schneidern geübt ist, sucht unter be­
scheidenen Ansprüchen zum 1. J a n u a r  1892 
eine Stelle als Stütze der H ausfrau  oder 
zur Beaufsichtigung der Schulkinder bezw. 
zur Gesellschaft älterer Dame. Gest. Off. 
unter p. 1. an  die Exp. d. Ztg. erb.

E ine
tüchtige Landwirthin,

im Besitze guter Zeugnisse, in der W irth­
schaft und feinen Küche erfahren, sucht selbst- 
ständige S tellung  auf ein größeres G u t 
zum 1. J a n u a r  1892. Z u  erfragen bei 

M iethsfrau  L L «««, Heiligegeiststraße 9.
in und außerL  K i s m  D « k ,

F ra u  kmilie Zoknoegass, Brückenstraße 40.
WM^Kein ttu8ten metin.-^W

E in  gutes Genuhmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten» Hals-» Brust- und 
Lungenleiden die heldischen Zwiebel­
bonbons. I n  Packeten L 50, 30 und 10 
Pfg. n u r allein bei Ousiav Oierski.

Mann es schwäche
heilt gründlich und andauernd
Pros. lV!ed. vf. kisenr

IVien !X, kwi-rellangasse 3la. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Echwächezustände, 
deren Ursachen n. Heilung. (14. Aufl.) 
P re is  Mk. 1,20 in Briefm. inkl. F rankatu r.

A in schwarzweißerHnhnerhnnd n erlo v en
 ̂ " gegangen. Abzugeben gegen Belohnung 

Bromberger Vorstadt Schulstr. 19.

E. W ohnung, m. oder unmöbl., Gerstenstr. 11. 
gLäckerftr. 43 ist von sofort od. 1. April 
^  die I. Etage, best. au s  5 Zim. u. Zub., 
auch Pferdestall u. Burschengelaß, zu verm.
s c h u l s t r .  IZ'T' ist die bisher von M ajor 

Sekröder bewohnte Wohnung z. verm.
E in  Pferdestall

für 2 Pferde ist zu vermiethen. N äheres 
bei________ !Uax Krüger, Seglerstr. 27.
1 möbl. Z. u. K. v. 1. J a n u a r  z. v. Bäckerstr. 27.

H e r r s c h a f t l i c h e  W o h n u n f f e »
zu vermiethen Oeuier, Bromberger Vorstadt.
4  m. Z. m. Kab. u. Burscheng., m it separatem 
4  E ingang, ist billig z. v. Bäckerstr. 12, 1.

E in  möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengel. 
von sofort zu verm. Tuchmacherstraße '22.
G ut m. Vorderz., 2 Tr., sof. z. v. Brückenstr. 22.
B r o m b .  B o r s t .  M e l l i n s t r .  8 9

ist d. 1. E t. v. 6 Zim. n. Zub. m. a. ohne S tall. 
sof. od. später zu verm. ltt.

2sr.m . Zim. z.verm. P au lin e rs tr .2 ,2 T r. n .v . 
E in  möbl. Zimmer zu verm. Brückenstr. 40. 
sK ine kl. ÄZohnung, S tube, Kammer und 
^  Küche billig zu verm. Baderstr. 2, II.

kubs.
lL in e  Herrschaft!. W ohnung ist in meinem 

Hause Bromberger Vorstadt, Sckulstraße 
114, sofort zu vermiethen.
_______Maurermeister 8 « p p a r t .

' 2 g u t möbl. Zim. z. v. Neust. M arkt 20.

M arart-U ttein .
M ittw och den 16. Dezember 

abends 8 Uhr
im großen S a a le  des A rtushossL o u e s r t ,

zum . ^
üunlikrtjäkrigen Kkliäektniss 

lies loliestages IVIorarts
(j- 5. Dezember 1791).

1. O uvertüre zu „D on J u a n "
2. P rolog, gedichtet von O tto Roquette. ^
3. „Heguiem", „8anctus", „^Knus ver ' 

aus der „U issa pro dekuuetis" (letztes 
Werk).

4. Sym phonie O-moll.
5. Arie und Chor aus „Jolom eneo".
6. Türkischer Marsch.
7. Arien, Duette aus Dieund Chöre 

Hochzeit des F igaro".
Sämmtliche Kompositionen von M ozart-

D e r  V o r s t a n d

Illlll Verein
S o n n ta g  d e n  1 3 . d . M .

Turnsahrt nach Culmsee
Abmarsch U a c h m tt ta g  3  U h r  

Kriegerdenkmal. Gäste w illkom m en.__ _

WM- Artushos. -W«
S o n n t a g  den 13. Dezember

E röffnung
der sämmtlichen Prachtsäle des 

„A rtnshaf"
und »

Erstes grosses Ooncei'i
von der gesummten Kapelle  ̂

des Jn fan terie-R egts. v. d. M arwitz um 
persönl. Leitung des Königl. MusikdirigeNl 

H errn friedem ann.
Kassenöffnung 6V» Uhr. — A nfang 7Vs '

G n t r e e  5 0  P f .   ̂ crH o c h a c h tu n g s v o
v .  u v - i r n f f

Die Garderobe muß abgegeben rvero ^

Fürstenkrone
K r o m b e r g e r s t r .  (1 . L inke).

S onnabend  den 12. d.

Wurstessen
mit n ru srka lischee  U n te r h a l t u n g
dararrschließendem gemüthlichen

Tanzkränzchen. .
A nfang 6 Uhr. Ende, w enn es vorbei u - 

Hierzu ladet ergebenst ein

T ad rllift C ß l m t o D
wie

8 v l » n « « s t o v l i « i » ,
8 p » t v

v a ü s r ' s e l » «
empfiehlt und liefert frei in s  H aus
äm anli «iiilei-, C u lm e r s t r ^ : 

Gesucht
12««« Mark

auf sichere Hypothek eines Grundstücks ^ 
der Altstadt. W o? sagt die Expedition d^L^
2  e in -  o d e r  zm e isp . A rb e itsm a g k U
billig zu verkaufen. N äheres in  d er^AA 
lL in e  gut erhaltene M h e le v  n .  M ils § "

k!» e rh a lle« «  K l i d e r m B
und Kinderstuhl zu verkaufen. Z u  erfrage 
in der Expedition.

E in  dreiräderiger Ilkükk
zu verkaufen. Z u  erfraaen in der E E - s

AiehhavmonikaSt
groß und solid gebaut, mit 20 D o p p ^  
stimmen, Bässen, Doppelbalg, N ickels 
schlag und prachtvollem O rgelton ve^ 
sendet zu 6 M ark 50 Nachnahme

Î L'aiLL HLirsvI,
Musikwaarengeschäft in Gohlis b.LeipZ^ '̂

töbl.Z im m er u. K ab .,a .W . a.Bursche''^ ' 
l- von sogl. zu verm. T uäm iacherstr^^-

1891.

Dezember . . . 

J a n u a r  1892.
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Druck urch H erlag vo* E. D o m b r o w - k i  r»  Lhorx.


